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Albanien – ein Land, das viel zu bieten hat 

Weizensorten im Praxisversuch
Ried  Weizensorten gibt es vie-
le, aber welche ist die Beste für 
einen Landwirt? Braucht er ei-
nen Futterweizen oder einen, 
der besonders zum Backen ge-
eignet ist. Nicht alle Böden sind 
gleich: Auf dem einen wächst er 
gut, bringt auf einem anderen 
nur mäßigen Ertrag. Landwirt 
Hans-Jürgen Erhard aus Hör-
mannsberg hat im Herbst ins-
gesamt neun Sorten in einem 
Praxisversuch nebeneinan-
der angesät, um sie zu verglei-
chen. Kurz vor der Ernte hatte 

er zusammen mit dem vlf Ai-
chach-Friedberg zur Führung 
eingeladen.
Birgitt Wagenpfeil vom Amt 
für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten (AELF) Augsburg 
erklärte die Weizensorten und 
ihre Unterschiede im Anbau. 
Das Ergebnis des Versuches ist 
etwas zwiegespalten. Die Tro-
ckenheit macht dem Getreide 
zu schaffen. Waren es im ver-
gangenen Jahr noch 115 l/m2 
Regen gewesen, so sind es heu-
er bisher erst 60 l seit Vegeta-

tionsbeginn. Allerdings gibt es 
auch so gut wie keine Pflanzen-
krankheiten. Stefan Bergmair 
von der Torgauer Landhandels 
GmbH in Steindorf und Andre-
as Ziegenaus von der Benno-
mühle in Friedberg erläuterten 
die derzeit schwierige Abnah-
mesituation beim Getreide. Der 
Markt ist aufgrund des Ukrai-
ne-Krieges gesättigt und es las-
sen sich schwerlich Zukunfts-
prognosen abgeben.

Brigitte Glas
Friedberger Allgemeine

Birgitt Wagenpfeil stellte ihre Beobachtungen während der Vegetation und die Eigenschaften vor.
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Freising  Nach Albanien ging 
die vlf-Lehrfahrt unter Leitung 
von Rolf Oehler mit dem Reise-
service Vogt. Auf einem Edel-
weingut erläuterte die Tochter 
der Besitzerfamilie die Ent-
wicklung des Betriebs. Die Fa-
milie konnte für 99 Jahre 37 ha 
Weinberge vom Staat pachten 
und produziert mit ausschließ-
lich albanischen Rebsorten zwi-
schenzeitlich 85.000 Flaschen 
pro Jahr. Weiter Richtung Küs-
te werden auf 10 ha Erdbeeren 
unter Folientunneln angebaut. 
Agronom Andi Sollaku erläu-
tert die nachhaltige Produkti-
on, bei der besonders Wert auf 
hohe Bodenfruchtbarkeit ge-
legt und chemischer Pflanzen-
schutz nur sparsam eingesetzt 
wird. Ziel ist es, unvermeidba-
re Rückstände auf maximal 
0,33 % zu garantieren.  
Die Bäume einer Zitrusplanta-
ge, mit 5.000 Bäumen, vor al-
lem Orangen, werden tröpf-
chenbewässert. Wasser gibt 
es ja in Albanien, dank der vie-
len hohen Berge, ausreichend. 

Die Orangenbäume erreichen 
ihren Höchstertrag erst nach 
10 Jahren und bringen dann 
im Durchschnitt 80 kg pro 
Baum. Vermarktet wird über-
wiegend in die benachbarten 
Balkanstaaten. 
Auf dem Olivenbetrieb kurz 
vor der Hauptstadt Tirana 
führte die Chefin Silvana Sub-
ashi durch ihre Olivenanlage. 
Die ältesten Olivenbäume sind 
hier bis zu 2500 Jahre alt! In der 
naturnahen Olivenanlage wer-
den die Bäume nur alle fünf 
Jahre geschnitten, die Oliven-
fliege wird mit Pheromonfal-

len weggefangen und der Gras-
mulch unter den Bäumen ist die 
einzige Düngungsmaßnahme. 
Der Betrieb verarbeitet die Oli-
ven von insgesamt 12 Familien 
deren Oliven getrennt erfasst 
werden. Wichtig sei die Ölpres-
sung innerhalb von 48 Stunden 
nach der Ernte um eine hohe 
Qualität zu erhalten.
Und schließlich konnten die 
Ehemaligen in Nordalbanien 
auf einem Agrotourismusbe-
trieb die gute albanische Kü-
che genießen. 400 Familien lie-
fern an den Betrieb Obst und 
Gemüse, 45 Familien Milch und 

Silvana Subashi (l.) erläutert die Arbeit im Olivenhain mit bis zu 
2500 Jahre alten Olivenbäumen
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Es sind noch Plätze 
in Triesdorf frei 

Fleisch von Kühen und Zie-
gen. Die Produktion von Jo-
ghurt, Quark und Käse erfolgt 
im früheren kommunistischen 
Gefängnisarbeitslager. Alek-
sandra Marku führte die Ehe-
maligen durch die Reiferäume 
für Käse, Schinken und Würs-
te. In Tirana wurden die Ehe-
maligen von Pellumb Brusha 
durch die boomende Haupt-
stadt geführt. 
Die Teilnehmer aus ganz Bay-
ern waren von der schönen 
Berglandschaft mit noch unbe-
rührten Flusslandschaften, den 
mittelalterlichen Unesco-Welt-
kulturerbestätten Berat und 
Gjirokastra, den antiken Rui-
nen von Butrint, der traumhaf-
ten Mittelmeerküste sowie der 
Gastfreundschaft der Albaner 
begeistert. 

Rolf Oehler

Triesdorf  Ab dem neu-
en Schuljahr ist eine Ver-
kürzung der Fortbildung 
an der Fachakademie 
für Ernährungs- und Ver-
sorgungsmanagement 
möglich. Wer eine min-
destens einjährige Be-
rufspraxis nach einem 
Berufsabschluss in der 
Hauswirtschaft, der Gas-
tronomie oder im Nah-
rungsmittelgewerbe mit-
bringt, der kann bereits 
nach zwei statt der regu-
lären drei Jahre den Ab-
schluss „Betriebswirtin/ 
Betriebswirt für Ernäh-
rungs- und Versorgungs-
management erwerben.
Mit diesem Abschluss er-
öffnen sich neue berufli-
che Perspektiven.


